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witzotnek
Ein Mann erzählt einem
Freund: «Um meiner Frau
die Liebe zu beweisen,
schwamm ich im tiefsten
Fluss, durchquerte die
weiteste Wüste und bestieg
den höchsten Berg. Doch
sie liess sich scheiden —

weil ich nie zu Hause war.»

Der Psychiater zu seiner
Patientin: «Ich wäre Ihnen
dankbar, wenn Sie mir jetzt
von Ihrem Leben erzählen
würden und nicht von dem
Ihrer Freundinnen.»

Thomas legt seinem Vater
das Zeugnis vor: «Du,
Papa, mein Taschengeld
reicht diesen Monat noch,
und das Fernsehprogramm
interessiert mich in den
nächsten 14 Tagen sowieso
nicht...!»

Der Gastgeber zu einem
seiner Gäste: «Ihr Babysitter

ist am Telefon und
möchte wissen, wo Sie die

Champagnergläser stehen
haben.»

Ein Vater zu seiner I6jäh-
rigen Tochter: «Als ich in

deinem Alter war, wurden
die Mädchen wenigstens
noch rot!»
«Du liebe Zeit», stöhnt die
Tochter, «was hast du
ihnen denn bloss erzählt?»

Lehrer: «Kannst du mir auf
französisch den Unterschied

zwischen Madame
und Mademoiselle erklären?»

Schüler: «Monsieur!»

«Martina, wie gefällt dir
dein neues kleines Brüderchen?»

«Wenn du mich fragst —

ich finde, wir hätten so
manches dringender
gebraucht!»

«Ich möchte einen Regenschirm

kaufen.»
«Soll es etwas Besseres
sein?»

«Danke, nein, ich brauche
ihn nur für schlechtes
Wetter.»

Ein Vater: «Mein Sohn tut
alles, um nichts tun zu
müssen.»

Eine erschöpfte Mutter:
«Erst an verregneten
Wochenenden sehe ich, was
ich an den Lehrern habe

...!»

Ein Gartenfreund zu
seinem Nachbarn: «Ich habe
immer viel mit meinem
Gemüse gesprochen, aber
dann bin ich draufgekom-
men, dass Düngen doch
besser ist!»

Die Türglocke läutete, und
als der Herr des Hauses
nachsah, standen zwei
Bettler draussen. «Jetzt
betteln Sie also schon zu
zweit?» rief er aus.

«Nein, nur heute»,
antwortete der eine. «Ich führe

meinen Ersatzmann ein,
ehe ich in die Ferien
verreise!»

Ein Mann wurde bei der
diamantenen Hochzeit
gefragt, ob er ein Rezept für
ein langes und glückliches
Eheleben wisse. «Mein
Rezept besteht aus zwei
Worten: <Ja, Liebes.»»

«Was ist Ihre Stärke?»
«Meine Frau.»
«Und Ihre Schwäche?»
«Andere Frauen!»

Er: «Heute ist mein Obsttag.

Wo ist das
Kirschwasser?»

Bei Herrn Müller läutet das

Telefon; er nimmt den Hörer

ab und meldet sich mit
seinem Namen. Auf der
anderen Seite fragt eine
Kinderstimme: «Haben Sie

nicht die Telefonnummer
694236?»
Herr Müller verneint. Darauf

das Kind erstaunt:
«Warum haben Sie dann
den Hörer abgenommen?»

Und übrigens
muss auch ein Briefträger

sehr viel einstecken.

KATER SOKRATES
VON PHILIPPE GELUCK
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